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Randbemerkung zum Kriegsgeschehen
Von Helmut Sundermann

NSK Seit das nationalsozialistische Deutschland vor ^shn Jah¬
ren begann , mit allem Nachdruck und mit zäher Stetigkeit auf
den Widersinn der europäischen Vergewaltigung von Versailles
hinzuweisen und die Lebensrechte des deutschen Volkes vor aller
Welt zu proklamieren , gibt es den Begriff des „Nervenkrieges ".
Unsere jüdischen Feinde von damals und heute haben diesen
Ausdruck erfunden , um den deutschen Argumenten den Stempel
eines agitatorischen Tricks auszudrücken . Sie haben dabei ver¬
gessen , daß die Kraft unserer Beweisführung nicht in der Wort¬
gewandtheit lag , sondern in dem Umstand begründet war , daß
jeder Vernünftige bestätigen mußte, was wir erklärten : Die
Teilung Europas in „Sieger " und „Besiegte", die Vergewal¬
tigung des deutschen Volkes, die Entrechtung der Tüchtigen —
das Prinzip der britischen Weltverteilung — , war angesichts der
aus dem Osten deutlich drohenden bolschewistischen Weltgesahr
ein so unhaltbarer Zustand , daß es im Interesse aller lag , ihn
einer Korrektur zu unterziehen . Nur durch diese Ueberzeugungs-
krast der deutschen Thesen und durch das schlechte Gewissen derer,
die gemeint waren , konnte eine solche Argumentation zu einem
»Nervenkrieg" werden.

Daran müssen wir uns heute erinnern , wenn wir die krampst
haften Versuche der Briten und Amerikaner beobachten, der
Achse gegenüber einen propagandistischen Feldzug zu führen , den
sie selbst als „Nervenkrieg" bezeichnen . Dieser Vorgang beruht
heute nun freilich nicht auf den Fundamenten einer inneren
Wahrhaftigkeit , sondern er wird mit einer Leierkastenmelodie
geführt , die sie seit 1833 mit wenigen Pausen und in verschie¬
denem Tempo, aber ununterbrochen verwendet haben — und die
ihnen bereits unzählige Enttäuschungen überraschendster Art
bereitete.

Man braucht jedenfalls heute — zehn Jahre nach dem Beginn
der deutschen Wiedererhebung und damit der stetig fortschreiten¬
den Neuordnung der europäischen Daseinsverhältnisse — nur
einen Blick in die Weltpresse zu werfen — sei es in die uns
vfsen feindliche, sei es manchmal auch in die neutrale —, um
mit wenig Ausnahmen einen bemerkenswerten Eindruck von der
geringen Fähigkeit der Menschen zu gewinnen , aus Erfahrungen
Lehren zu ziehen. Wir wissen , daß dies den Philosophen nicht
zu einer pessimistischen Auffassung über die menschliche Geistes¬
kraft zu verleiten braucht, denn einst wie . heute sind es nicht
nationale , sondern internationale Kräfte , die den geistigen Ge¬
halt solcher „Weltmeinung " bestimmen. Sie sind es , die 1933 wie
heute ihre Wunschträume der Welt als WirklichkeitEinreden.

Damals hielten diese internationalen Giftmischer es für klug,
der Welt ein durch die nationalsozialistische Revolution chaotisch
verwirrtes , nahem Zusammenbruch unausweichlich entgegen¬
schreitendes Deutschland vorzugaukeln, heute — nach zehn Jah¬
ren und nach umwälzenden Ereignissen, die gar keine Parallele
zur damaligen Zeit mehr zulassen — gefallen sie sich wieder in
ähnlichen Prophezeiungen , dramatisiert durch blutrünstige An¬
kündigungen über die Besetzung und Aufteilung des Reiches,
über die Entmündung und Ausrottung des deutschen Volkes und
was sie dergleichen alttestamentarische Hatzvorstellungen für an¬
gebracht halten . Aus jedem Detail , in dem die deutsche Krieg¬
führung sich anders verhält als sie es erwarteten und prophe¬
zeiten , entnehmen sie eilig und geschäftig einen schlüssigen Be¬
weis für ein „Abnehmen der deutschen Widerstandskraft " und
wie ihre bequemen Selbsttäuschungen noch sonst heißen mögen,
die uns Deutschen gleichgültig sein könnten, würden sie nicht
für uns wieder auf lange Sicht den Vorteil mit sich bringen,
die Welt einmal erneut dadurch zu „überraschen", daß wir nicht
schwächer, sondern stärker geworden sind.

Es mutz dazu bemerkt werden , daß unsere Feinde laut , deut¬
lich und unentwegt verkündet haben , sie würden das Jahr 1943
als das „Jahr der Entscheidung" betrachten. Sie haben es durch
diesen Posaunenstotz dem deutschen Volk nicht schwer gemacht,
an das Kriegsgeschehen dieses Jahres einen besonderen Maß¬
stab zu legen und es mit einer gewitzen Erwartung zu er¬
füllen über die Art , mit der nun unsere Feinde ihr Vorhaben
zu verwirklichen beabsichtigen. Es ist auch der deutschen Krieg¬
führung damit leichter gemacht, mit kühl rechnender Gelassenheit
ihre Planungen einzurichten.

Unter dem dadurch gegebenen Blickpunkt beurteilt das deutsche
Dolk das Kriegsgeschehen gerade dieses Jahres . Besonders inter¬
essant scheint uns dabei zu sein , den Gegner sich entfalten zu
sehen und Mittel und Methoden zu entwickeln, die dieses Ab¬
schnitts des Kriegsgeschehens ebenso würdig sind , wie die Kampf¬
art des deutschen Soldatentums von Beginn dieses Krieges an
dem Gegner Strategie und Taktik stets vorgeschrieben haben.
2m Jahre 1939 sind unsere Feinde so angetreten , wie sie 1913
aufgehört haben , während der deutsche Soldat mit neuen revolu¬
tionären Methoden von Sieg zu Sieg eilte ; heute mögen unser»
Feinde die Lehren der großen Feldzüge des Führers wenigstens
technisch begriffen haben — aber die Metholmr , di« dem Führe»
hegen gewaltige Uebermacht den Erfolg historischer Vernich«
tungsflege gaben, halfen unseren Gegnern nur dort weiter , wo
sie mit vielfacher Ueberlegenheit operieren konnten, und sie
versagen überall , wo nur in etwa ein teilweiser Ausgleich der
Kräfte besteht: das revolutionäre deutsche Soldatentum hat trotz
mancher Rückschläge, die es kälten Blutes hinnahm , nicht eine
Erfahrung gemacht , die sein Selbstvertrauen und die Zuversicht
in die Richtigkeit seiner grundsätzlichen Kampfauffatzungen auch
nur berührt hätte . Gleichwohl, sind die Hirne des Soldaten und
die Hände des Volkes am Werke, um aus .der erweiterten Er¬
fahrung vertiefte Erkenntnisse, aus diesen Erkenntnissen verviel¬
fachte Kampfkraft zu gewinnen .

'

Jude» plünderte» polnische Offiziere ans
Polnische Offiziere sollten Spione werden

DNB Smolensk, 7 . Juni . Bei den Ausgrabungen im Walde

von Katyn fiel insbesondere auf , daß die Toten zwar noch
Taschentücher , Bargeld und Papiere bei sich ..hatten , aber in
k-um einem einzigen Falle noch Wertgegenstände . Dann und

wann fand man eingenäht in die Stiefelschäfte noch ernen Rrng
oder ein Zigarettenetui.

Aus den bei den Toten aufgefundenen Tagebüchern geht her¬
vor daß schon bei der Einlieferung in die Lager den Kriegs¬

gefangenen alle Wertgegenstände abgenommen wurden , dre sie
offen bei sich trugen . Trotzdem wurde , insbesondere ,m Lager
Kozielsk , ein lebhafter Handel mit Wertgegenständen getrieben,
die die polnischen Kriegsgefangenen bei der Einlieserung ms

Lager hatten verbergen können. 2m Verstecken von Werftachen

hatten die kriegsgesangenen Offiziere schon eine größere Erfah¬

rung . Das Vorhandensein von Uhren , Schmucksachen und ähn¬
lichen Werten lockte sofort j Ld i s ch e H ä n d l e r aus Smolensk
an die hier ein gutes Geschäft witterten . Sie wandten sich gu-
nächst an den bolschewistischen Lagerkommandanten , Masor
Radyshew , der das Gesuch von zwei Sowjetjuden mit erner

Empfehlung an die Hauptverwaltung für Staatssicherheit in

Smolensk weitergab . Daraufhin erfolgte die Zulassung der Juden

zum Aufkauf in den genannten Lagern . .
2m Gewahrsam der . Smolensker GPU . befand sich noch st̂ er

Ueberführung aus dem Lager Kozielsk der ehemalige Oberst
der polnischen Armee Bronislaw Florian Adamowrcz. Er
«ist offensichtlich dem Verhör aller Grade unterzogen worden.
Man 'hat ihn wochenlang unter Druck gesetzt und versucht, ihn

zum Agenten und Spion zu machen . Endlich am 3 . Januar 1941
vermerkte der Unterleutnant der Staatssicherheit Starikowltsch,
Leiter der besonderen Abteilung des Lagers Kozielsk , in einem

Schreiben an den Leiter der Hauptverwaltung für Staatssicher¬
heit in Smolensk, Hauptmann der Staatssicherheit Kuprijanow:
^.Meinerseits bin ich der Meinung , daß die Verwendung des

Adamowicz zwecklos ist. Man mutz ihn „bearbeiten " und her¬
mach dem Gericht übergeben ." Das heißt mit anderen Worten,
man . mutz ihn befestigen. damit er nicht über das reden kann.

Was er in der Zeit der Verhöre Lurch die GPU . erlebt yar.
Dazu sollte ihm , wie das so üblich war , ein Gerichtsverfahren
pngehängt werden , das dann mit der „maximalen Strafe "

, der
Umschreibung für die Todesstrafe , auszugehen pflegte.

Polen wollten Deutsche sein
Sie richteten Gesuche an die deutsche Botschaft in Moskau

DNB Smolensk» 8 . Juni . In den Akten der Smolensker GPU.
haben sich zahlreiche Briefe polnischer Offiziere gefunden, die sich
aus dem Lager Kozielsk an die deutsche Botschaft ist
Moskau wandten mit der Bitte , als Volksdeutsche anerkannt
und nach Deutschland Lbergeführt zu werden . Die meisten de»
polnischen Offiziere haben diese Gesuche in polnischer Sprache
geschrieben, da sie der deutschen nicht mächtig waren . Sie ahnten
längst das Schicksal, dem sie verfallen waren , und hatten nur
noch eine Hoffnung : sich unter deutschen Schutz stellen zu können:
Aktive polnische Oberste und Majore versichern in diesem Schrei¬
ben, daß sie unfreiwillig gegen Deutschland gekämpft hätten und
daß man heute diesen Streit vergessen solle . Sie möchten wert-
volle Mitglieder der deutschen Volksgemeinschaft werden unds
bäten darum , zu diesem Zweffe als Volksdeutsche anerkannt und
ausgetauscht zu werden.

Die Hauptverwaltung für Staatssicherheit in Smolensk, dis
chemalige GPU ., hat diese Schreiben nicht wettergeleitet , son¬
dern zu den Akten der polnischen Kriegsgefangenen genommen?,
iind die Briefe mit Vermerken versehen, die an Deutlichkeit
nichts zu wünschen übrig lassen.

Auch hier wurde der Versuch gemacht, einzelne dieser angeb¬
lichen Volksdeutschen zu Agenten gegen das Reich zu pressen , um
sie dann als Spione in Deutschland anzusetzen . Das geschah be¬
reits im Jahre 1940 zur Zeit des Nichtangriffsabkommens zwi¬
schen Deutschland und der Sowjetunion . Genau so wie noch int
Jahre 1941 die Sowjetbehörden versuchten, polnische Offiziere zU
Spionen für die Sowjetunion in England und in USA . auszu¬
bilden , versuchten sie also auch während der Zeit korrekter Be¬
ziehungen zwischen Deutschland und der Sowjetunion Spione
gegen Deutschland auszubilden und ins Reich einzuschmuggeln.

Oertliche Kämpfe an der Ostfront
Wettere Störangriffe der Luftwaffe gegen feindlichen Nachschub

DNB Berlin , 8 . Juni . An der Ostfront entwickelten sich am
Montag nur örtliche Kämpfe . Auch am Ostabschnitt des Kuban¬
brückenkopfes flauten die Gefechte der letzten Tage bis auf
Artilleriestörungsfeuer und vereinzelte Luftkämpfe ab, in denen
vier Sowjetflugzeuge abgeschossen wurden . Schwächere feindliche
Vorstöße am Nord ab schnitt des Brückenkopfes blieben er¬
gebnislos . Schnelle Kampfflugzeuge überwachten die feindlichen
Bewegungen und griffen Nachschubkolonnen auf den Küsten-
stratzen am Schwarzen Meer an . T ' bei zerstörten sic durch Bom¬
ben und Vordwaffenbsschutz zahlre ' he Kraftfahrzeuge.

An , der Mius front, südwes. ich Woroschilowgrad, schlug
die aus einem Oberfeldwebel uro 64 Mann bestehende Be¬
satzung einer vorgeschobennen Hol Stellung die siebenmal wie¬
derholten Angriffe zweier Sowjet ataillonc im Nahkampf oder
im Gegenstoß zurück, und brachte noch 35 Gefangene ein . Die
Verluste des Feindes an Toten und Verwundeten waren be¬
trächtlich. Erneute Bereitstellune n wurden von Artilleriefeuer
zersprengt . Deutsche Sturzkampf - und ungarische Kampfflugzeuge
griffen die Bahnstrecken Luganskn - r—Starobjelsk und Kupjansk—
Woltschansk , ferner Kolonnen nördlich Lissitschansk und Batteris¬
stellungen an der Donezfront an . Bombentreffer vernichteten
oder beschädigten zwei Transportzüge und vier Lokomotiven so¬
wie zahlreiche Lastkraftwagen und Geschütze . ,

Weitere Erfolge brachten örtliche Gefechte im Raum von
Orel. Eine von Pionieren verstärkte Grenadierkompanie drang
in die feindlichen Stellungen ein und sprengte 18 Bunker und
Kampfstände und einen gegen unsere Linien vorgetriebenen
Minenstollen . Die Besatzung des feindlichen Grabens wurde bis
auf den letzten Mann vernicht ! oder gefangen genommen. An
Len übrigen Abschnitten der mittleren Front blieb es bis auf
Artilleriestörungsfeuer und kleine Stotztruppkämpfe ruhig . Bei
Welish hat sich der Feind nach seinen schweren Verlusten in
der letzten Woche mit der Vorverlegung unserer Front abfinden
müssen und unterließ weitere Gegenstöße . Auch die Lufttätigkeit
war tagsüber gering . Unsere Jäger Netzen beim UeberwaLen

Dieser gewaltige Prozeß neuer Kräftesteigerung , der im ver¬
gangenen Winter begonnen hat und unter dem Begriff „totalst
Krieg " den Gesamteinsatz des Soldaten und Arbeiters umfaßt»
und die Härtung des Kampfwillens der ganzen Nation mitein«
schließt / wird in der späteren Geschichtsschreibung vielleicht ein¬
mal ein besonders wichtiges Kapitel des Kriegsgeschehens 1948
ausmachen und als der Ausgangspunkt größter und umwälzen¬
der Ereignisse gewertet werden . Dann wird die Zeit kommen , in
der die Juden in der ganzen Welt nicht nur über den so völlig
gescheiterten „Nervenkrieg"

, sondern auch über ihren verloren«
Kampf gegen die jungen erwachten Völker aufschreien und da»
über lamentieren werden , daß in Deutschland wieder einm«
ganz etwas anderes geschah, als was seine Feinde erwartet « »

des Luftraumes nur gelegentlich auf feindliche Flieger und
schossen vier von ihnen ab.

Im hohen Norden griffen Sturzkampfflugzeuge sowjetisch«
,Truppenlager im Murmangebiet und Batteriestellungen im
Westteil der Fischerhalbinsel mit beobachteter Wirkung an . Auf
der Murmanbahn brachten Bombentreffer schneller Kampfflug¬
zeuge einen Transportzug zum Entgleisen.

In der Nacht zum Dienstag bombardierten Kampfflugzeuge
Bahnanlagen bei Prochorowka. Starioskol und Lichaja und er¬
zielten Treffer in abgestellten Zügen und Vetriebsanlagen . Der
stärkste Angriff richtete sich gegen ein großes Jndustriewerk . Die
gut in ihren Zielen liegenden Bomben entfachten starke Brände
und legten mehrere Werkstätten und Montagehallen in Trümmer.

»

Seegefecht in der östlichen Ostsee
DNB Berlin , 8 . Juni . Kleine Fahrzeuge der Kriegsmarine

»erwickelten, wie der Wehrmachtsbericht vom 8 . 8 . meldete, in der
östlichen Ostsee ein großes , stark gepanzertes bolschewistische«

anonenboot in ein Gefecht , in dessen Verlauf das feindliche
ooi schwer beschädigt wurde.
Das artilleristisch stark überlegene Boot des Gegners eröff¬

net,: das Feuer , lange bevor die Bewaffnung unserer Klein,
iahrzeuge zum Einsatz gebracht werden konnte. Durch ein ge¬
schicktes Manöver unseres Bootsverbandes wurde das Kano¬
nenboot singekreist und seine Waffenwirkung zersplittert . Im
perlauf des Gefechtes stießen unsere Fahrzeuge mit äußerster'Kraft gegen den sich verzweifelt wehrenden Feind vor und konn¬
ten so nach kurzer Zeit ihre eigenen Waffen zum Tragen brin¬
gen . Inzwischen hatte das Kanonenboot infolge des BesLusses
a» mehreren Stellen Feuer gefangen , so daß unsere Kleinb .iote
bi» auf weniger als zwanzig Meter heronkinnmen konnten.

'D ' ess Nabkampfsntfernung war das Signal zur Verwendung
von Handgranaten , die in mehreren geballtkn Ladirnqen auf
das nun stark brennende bolschewistische Boot geworfen ws "den
u«d unter dessen Besatzung schwere Ausfälle sowie am Boot
selbst umfangreiche Schäden zur Folge batten . Lediglich dem
Amstand, daß schwerer Seegang herrschte , ist es zuzuschrciben,
dsß der geplante Enterversuch nicht durchgeführt werden konnte,
stb.sere Fahrzeuge sind nach Durchführung ihrer Aufgabe mit
*>>r geringfügigen Schäden in ihre Stützpunkte eingelaufen.

«
Sowjetangriff mit schweren Verlusten bezahlt

DNB Berlin , 8 . Juni . Südlich des Jlmensees versuchten bi»
Bolschewisten am Sonntag , eine von unseren Truppen um
schwach besetzte Ortschaft durch , einen hoppelten Angriff von
Süden und Osten her aus der Abwehrfront herauszubrechen . Di«
südliche <2 toßgruppe bestand aus einer etwa 290 Mann starken
Strafkompanie , die östliche aus einer Schützen - und einer Ma»
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Der «verbotene - 100. Abschuß
Jubiläumserfolg eiuer württembergifchen Leichten Flakabteiluug

fchinenpistolenkompanio. der ein Flammenwerferzug zugeteiltwar . Beide Gruppen wurden von Panzern unterstützt.Im Laufe des Gefechtes warf der Feind noch drei weitere
Cchützenkompimien in den Kampf, um die zu Boden gezwun¬genen Sturmabteilungen zu neuem Angriff vörzureißen . Abergerade diese neu herangeführten Kompanien wurden vom Sperr¬feuer erfaßt und nahezu vollständig aufgerieben . Ihre Restezogen sich mit den geschlagenen Stoßgruppen zurück. Beim Ab¬wehrkampf wurden fünf Sowfetpanzer außer Gefecht gesetzt. Einsechster Panzer war dicht vor unserer Hauptkampflinie steckengeblieben . Diesen versuchten die Bolschewisten in den frühenMorgenstunden des Montag zurückzuschaffen . Die beiden zurHilfeleistung herankommenden Panzer wurden rechtzeitig er¬kannt und von Panzerjägern unter Feuer genommen Es gelangihnen , einen dieser Panzer und Len steckengebliebenen Lurch Voll¬treffer zu vernichten, während sich der letzte durch schleunig,Flucht in Sicherheit bringen konnte . Durch die Säuberung desEefecknsieldes von versprengten Teilen der an dem mißglückte,Uebertutl beteiligten sowjetischen Kampfgruppen erhöhten siaoie Veriuftzahlen des Feindes auf insgesamt sieben Panzer , fast400 Tore und 47 Gefangene.

Neues chilenisches Kabinett
DRV Madrid , 8 . Juni . Das gesamte chilenische Kabinett ist

am Montag nachmittag zurückgetreten. Die Minister erklärten
stchftmit hem Innenminister Morales solidarisch , der, wie bereits
gemeldet, in den frühen Morgenstunden unerwartet sein Amt
niedergelegt hatte . Nähere Einzelheiten sind noch nicht bekannt.

Eine neue chilenische Regierung wurde am Montag abend ge¬
bildet und bereits vereidigt . Die neue Regierung setzt sich wie
folgt zusammen: Innenminister : Admiral Julia Allard , Ober¬
befehlshaber der Marine ; Außenminister Fernandez ; Wirt¬
schaft -!- , Handels - und Finanzminister : Guillermo de Pedregal;
Justizminister : Oskar Gajardo ; Minister für die nationale Per-
teidigung : General Escudero , Oberbefehlshaber der Armee.

Wie aus Santiago de Chile gemeldet wird , wird Staats¬
präsident Rios seine geplante Reise nach
Washington einstweilen nicht antreten. Dieser Ent¬
schluß des chilenischen Staatspräsidenten wird mit dem bereits
gemeldeten Eesamtrücktritt des Kabinetts in Zusammenhang
gebracht.

( nsg) PK . Im Osten, Ende Mai 1934. Jene württembergischeLeichte Flakabteilung , die vorübergehend im Raum vonOreI lag . wäre bis heute noch nicht zu ihrem 190. Flugzeug¬abschuß gekommen , wenn nicht der Vierlingszug einer ihrer Bat¬terien sozusagen ein Verbot überschritten hätte . Dieser Vierlings-zug , der wie die ganze Abteilung schon lange nicht mehr zumEinsatz gekommen war , lag in Bereitstellung und wartete ausseine nächste Aufgabe. Den tatendurstigen Schwaben, denen dieserWartezustand absolut nicht gefiel, vergingen die Tage viel zulangsam. Man konnte wohl manchen kräftigen Soldatenfluchvernehmen, und die Schimpfkanonade, die in breitem , kräftigemDialekt aus manchem Eöppinger , Stuttgarter , Crailsheimer,Reutlinger , Iklmer oder Tübinger Mund über das langweiligeNichtstun hervorbrach, war nicht von Pappe . Man wollte endlichwieder einmal zum Schießen kommen . Aber da war ja diesesverflixte Feuerverbot , das aus Tarnungsgründen gegeben war.So lagen die Geschütze unter grünblätterigen Zweigen inDeckung, so wie wenn sie der Krieg nichts anginge . . .Ein Tag verging wie der andere in Ruhe . Man legte sich .indie Sonne , las , schrieb oder drosch einen zünftigen Dreimänner-Skat und ließ sich bald durch nichts mehr aus der Ruhe brin¬gen . . . bis dann in einer schönen Mittagsstunde ein Mannins Chefzelt gestürzt kam mit der Meldung : „25 sowjetischeSchlachtflugzeuge!" Alles ging hinaus und sah sie außer Schuß¬reichweite vorbeifliegen . Hatte ja sowieso keinen Zweck! Es be¬stand doch Feuerverbot!
Mit einem Mal aber kam ein Pulk von sechs Schlachtfliegerngegen die Stellung des Vierlingszuges angeflogen . Den Kano¬nieren zuckte es in den Fingern , und auch der Batteriechef rangangesichts des Feuerverbotes mit sich selbst. Dann ritz ihm derGeduldsfaden , denn wie ein fetter Braten kamen die sechs ge¬panzerten Vögel in 300 Meter Höhe herangeflogen . „Feuer frei !"Blitzschnell flogen die Tarnzweige von den Geschützen. JederMann war an seinem Platz , und eine Sekunde später eröffnctenalle drei Vierlingskanonen ihren Feuerzauber . Kaum hundert

vchuß hatten die Mündungen verlassen, da platzte schon dasSeitenleitwerk einer JL 2 . Einige Sekunden später lag der„Schlächter" zerschmettert am Boden . Das war der 99. Abschußder Abteilung . Und noch einer mußte dran glauben : Weiterballerten die Geschütze, bis die zweite Sowjetmaschine Rauch,entwicklung zeigte. Sie verlor immer mehr an Höhe , war nichtmehr flugtauglich . Sechs Kilometer weiter machte sie eine N^ -landung . Das war der 100 ., der Jubiläumsabschuß , erreicht amTage der Luftschlacht von Orel!
Hundert Flugzeugabschüsse durch eine Leichte FIakabteilung5Eine schöne Beute , an die sich auch noch andere Erfolge reihen.Der Kommandeur rief sie bei der „Jubiläumsfeier " nochmalsins Gedächtnis zurück : Acht Panzerabschüsse, Zerstörung oderErbeutung von 294 Kampfständen , 32 Granatwerfern , 20 Ge-schützen, 359 Kraftfahrzeugen , Fahrzeugen aller Art und Schlit¬ten , 57 .abgewehrte Jnjanterieangrisfe mit 1375 Gefangenen und6931 gezählten Feindtoten . Mit Stolz konnte der Führer dieserim Westfeldzug, im Lalkankrieg und ixn Kampf gegen Sowjet-rutzland erprobten Abteilung auch darauf Hinweisen , daß nichtweniger als zwei Drittel der Einheit das Erdkampfzeichenträgt!„Das Schönste und Wertvollste aber "

, meinte der Batteriechefmit einem verschmitzten Augenzwinkern, „ist der 100. Flugzsug-abschutz, weil er . verboten " war . Gelegenheit macht Diebe !"^ " ' " " «berirbter Karl Strobel.
Feindlich : Flugstützpunkte in Tunesien durch deutsche

Kampfflugzeuge angegriffen'
DRV Aus dem Führerhauptquartier , 8 . Juni.Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der Ostfront verlies der Tag ruhig . Die Lustwasse be-
egte in der vergangenen Nacht ein Jndustriewerk wirksam mitLomben.

In der östlichen Ostsee schossen Fahrzeuge der Kriegs¬marine ein gepanzertes sowjetisches Kanonenboot in Brand.
Der Feind versuchte gestern die Mittelmeerinsel Lampe-dusa im Handstreich zu nehmen. Die italienische Besatzung

schlug den Angriff ab, versenkte einige Landungsboote und ver¬
nichtete die gelandeten feindlichen Gruppen.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen einen feindliche»
Flugstützpunkt in Tunesien mit gutem Erfolg an.

U-Boot vernichtet viermotorige « Feindbomber
Don Kriegsberichter Arno Prokop

DNV . . . (PK ) „Flugzeug in 160 Grad !" Die ganze Be¬
satzung des U-Bootes wartete geradezu aus diesen Ularmruf,
denn sie befanden sich noch in der Biskaya und mußten
daher in diesem Gebiet ganz besonders damit rechnen.

In 10 000 Meter Entfernung flog die Maschine quer zur Vor¬
marschrichtung , U . . . war offenbar noch nicht erkannt worden.
Langsam drehten sich alle Gläser der Brückenwache mit , damit
der Vogel nicht verloren ging , solange er in Sichtweite war.
Man glaubte schon , die Tommies filzten , als plötzlich der Bom¬
ber abkippte und genau das U-Boot anflog . Tauchen konnte
ll . . . nicht, es mußte also den Gegner mit seinen Waffen an¬
nehmen. Riesig schnell wurde der winzige Punkt größer, bald
erkannte man , daß es ein schwerer viermotoriger Bomber war.

„Es ist eine Sunderland !" schrie ein Mann am MG . Die
Rohre waren auf das Flugzeug gerichtet. Im großen Abstand
umkreiste der Stahlkokoß das U -Boot und wartete wahrschein¬
lich axif das Wegtauchen, um dann seine Bombenlast in die
TauMelle zu werfen, da dies ihm wohl am meisten Erfolg ver¬
sprach.

Noch feuerte keiner. Der Bomber umkreiste weiterhin das
Boot , kam dabei aber langsam niedriger . Er versuchte immer,
das Boot von Achtern anzufliegen . „Steuerbordmaschine äußerste
Kraft voraus ! — Backbordmaschine halbe Fahrt zurück !" befahlder Kommandant . Wie auf dem Teller drehte das Boot . Aber
auch das riesengroße Flugboot drehte mit und zog immer klei¬
nere Kreise.

„Feuererlaubnis !" Im gleichen Augenblick , als die Sunder¬
land zum Angriff ansetzie , schlug ihm der Feuerhagel entgegen!Keine 600 Meter war der Riese mehr weg und schon auf
100 Meter herunter ! Da , plötzlich feuerten auch seine MGs!
Das U -Boot erhielt Treffer , die meisten Salven aber gingen
zu kurz . Die ll -Boot - Männer hämmerten pausenlos währenddes Anflugs zum Bombenwurf auf den Bomber ein . Viele
Schüsse prallten ab^ viele durchschlugen aber auch den Stahl-

Panzer. Auch die Motors und Tragflächen erhielten Treffer,das 5 Zentimeter dicke Panzerglas der Führerkanzel wurde
durchschlagen ! Die MGs schwiegen im Augenblick des Angriffes.

..Er brennt , er brennt !" schrien die Männer auf der kleinenB wtbrücke . Tatsächlich, aus dem Backbordmotor schoß eine Helle
F amme heraus . Alles spielte sich in Bruchteilen von Sekunden
ab . die brennende Sunderland war noch etwa 300 Meter wegund auf 50 Meter Flughöhe heruntergegangen . .Da fallen die Bomben ! Aus jeder Tragfläche purzeln einige
schwere Koffer heraus . Die Männer feuern und feuern , blitzschnellwerden die leeren Magazine ausgewechselt, es entsteht kaum
eins Feuerpause . Auch an anderen Stollen schlagen Flammenaus den Tragflächen . In Turmhöhe sausen an Steuerbord - und
Backbordseite ins Wasser , die nächste liegt fünf Meter von der
Bordwand weg.

Dann wird cs nacht über dem Ik -Voot, in 50 Meter Höherast das riesige Flugboot , das eine Spannweite von über 34Metern hat , über das Boot hin . Die Lust brummt , dröhnt und
zetert . Unendlich lang ist der Rumpf , die vielen Einschlägewaren nün mit bloßem Auge zu sehen.

Gleichzeitig wuchteten haushohe Wassersäulen das Boot unter
sich , es sackte wie ein Fahrstuhl plötzlich weg. Wenn die Männer
nicht angeschnallt wären , hätte sich keiner halten können , allewurden an Deck geschleudert . Hinten im Boot krachte und klirrtees höllisch, Luft zischt, Wasser strömt, es wurde stockfinster imBwt . Alles kegelte durcheinander. Das Wasser stieg über die
Flutklappon . Plötzlich klangen in das Dunkel der Zentrale vonoben Hurra -Rufe ! Das Boot kam wieder hoch.

„Er liegt im Bach , er ist abgestürzt" jauckzen die MG . -Schüt-
zon . Das beschädigte , aber unverwüstliche U-Boot fuhr hin,
nach zwei Minuten war von dem Feindbomber nichts mehr zusehen . Außer einigen Trümmerresten schwammen dort nur noch
sieben Mann der Besatzung, die zum Teil stark oe.rbrannt , totim Wasser trieben.

DNV Rom, 8. Juni . . Der italienische Wehrmachtbericht vom
Dienstag hat folgenden Wortlaut:

In den Gewässern von Bone wurde ein gesicherter feindlicher
Eeleitzug von unseren Torpedoflugzeugen angegriffen , die einen
5000-VRT .-HandeIsdampfer in Brand warfen und eine weitere
große Einheit trafen.

Ein von britischen Verbänden unternommener Landungsver¬
such auf der Insel Lampedusa wurde von unserer Verteidi¬
gung abgewiesen, die einige feindliche Schiffe versenkte.Die Garnisonen von Pantelleria, die den ununter¬
brochenen feindlichen Angriffen mit unbeugsamer Tapferkeit
standhalten , vernichteten gestern

'
sechs Flugzeuge . Weitere drei

Flugzeuge wurden von deutschen Jägern im Lustkampf über der
Insel abgeschossen.

Angriffe feindlicher Bomber auf Messina und die Umgebungvon Trapani verursachten empfindliche Schäden . Die Opfer wer¬den zur Zeit festgestellt . Die Bodenabwehx. schoß ein Flugzeugüber Messina und vier über Trapani ab.

Japanische Luftersolge
80 Feindflugzeuge abgeschossen , 62 am Boden zerstört
DNB Tokio , 8 . Juni . (Oad .) Das Kaiserliche Hauptquartier

gab am Dienstag bekannt:
1 . Luftstreitkräfte der Armee schossen während des kürzlich«»

Feldzuges in den Provinzen Hunan und Hupeh und im Zu¬
sammenwirken mit den Erdtruppen bis zum 6 . Juni 17 feind¬
liche Flugzeuge ab. Weitere 22 wurden am Boden zerstört oder
in Brand gesetzt. Während der gleichen Zeit stürzten sich vier
japanische Flugzeuge absichtlich in die feindlichen Ziele.

2 . Japanische Armeeflugzeuge setzten im Gebiet von Burma
ihre Angriffe auf das östliche Indien in oer Zeit vom 1. Mai
bis 5 . Juyi fort und schossen 63 feindliche Flugzeuge in Luft¬
kämpfen ab . 40 feindliche Flugzeuge wurden am Boden stehendin Brand gesetzt oder zerstört. Während der gleichen Zeit stürzten
sich neun eigene Flugzeuge in die feindlichen Ziele oder sind bis¬
her noch nicht > zurückgekehrt , während 24 eigene Flugzeuge be¬
schädigt wurden,

Der Schreck in der Morgenstunde
Schwester Erika und ein Soldatenscherz

Von Kriegsberichter Heinrich No deiner , PK,
NSK Norwegen . In die regnerische Einsamkeit des Fjordesist die Sonne eingezogen. Sie heißt Erika , und sie hat von der

ersten Stunde an das kleine , hübsche Soldatenheim , in dem sienun schaltet und waltet , mit rheinischem Frohsinn erfüllt . IhrHelles Lachen sprang in alle Winkel, in die der Stuben und indie der Herzen. Und das Echo war ebenso fröhlich.Am ersten Abend jedoch erlahmten die Schwingen ihrer Hei¬terkeit ein wenig, und der Schalk, der in ihren Augen blitzte,erlosch. Ahnungslos und unbeschwert von der Kenntnis der
Rangabzeichen trat sie zum Tisch der Offiziere und fragte den,den sie für den würdigsten hielt , wer denn eigentlich der Kom¬mandeur sei. Sie habe noch keine Gelegenheit gehabt , sich beiihm zu melden.

„Ooch"
, kam die Antwort „der ist nicht da .

"
„So — na , wie ist er denb ?"
„Hm ! Ja , ein etwas komischer Herr . . ."
„Komisch ? Wieso ? Wie sieht er denn aus ?"
.Allein — mangelhafter Haarwuchs — Monokel — Bauch.

"
Dabei sah sie der Offizier gar seltsam an , und SchwesterErika wurde dabei recht beklommen zu Mute . „Monokel, Bauch ",.wiederholte sie enttäuscht, „ist er denn wenigstens nett ?"
„Tja , er ist der Typ des Cholerikers . Nicht ganz leicht mitihm auszukommen . . ."
„Nein "

, jammerte Erika leise , „da krieg '
ich ja ordentlichAngst vor morgen , wenn ich mich vorstellen muß . Wann geh ' ichdenn am besten zu ihm ?"

„Wenn er mit dem rechten Fuß aufsteht, am Morgen . Wenner allerdings mit dem linken aus dem Bett springt , empfiehlt
sich erst der Nachmittag . .

Die Herren zwinkerten sich mit den Augen zu . Aber ihr Ge¬lächter konnle Erika nicht teilen . Mit gemischten Gefühlen gingsie zu Bett.
Als sie am anderen Vormittag den Weg beschritt der um die

Felsennase herum zum Stabsgebäude führt , war ihr Gangnicht so rasch und beschwingt wie sonst Die Berge schienen sie

finster anzublicken , und die Geschützrohre höhnten unter den Tar¬nungsnetzen. Klopfenden Herzens trat sie ins Zimmer des Ge¬waltigen ein. Da saß er : klein, dick, unter einer wenig geschütz-
fcch sie durch das funkelnde Einglas mürrisch an.„Was wollen Sie ?"

Erika fühlte , wie ihr bibberndes Herz zu rutschen begann.„Ich wollte mich . . . ich . . .
"

„Na , machen Sie schon ! Ich habe wenig Zeit . Für Frau -'nschon gar nicht ."

. Wahrhaftig , ein reichlich sonderbarer Herr empörte sich Erikainsgeheim , faßte sich aber und stellte sich vor.
„Hoffentlich kommen wir gut miteinander aus "

, schnarrtees drohend unter dem Einglas , „ ich bin kein Freund von Frauen.Richten Sie sich danach!"
Das Weine? war Schwester Erika nahe . Als sie sich herum¬drehte, stand an der Treppe ein großer, freundlicher Offizier,derselbe, den sie abends zuvor nach dem Kommandeur gefragthatte , und reichte ihr lächelnd die Hand : „Na , wie war 's? "
„So ein Ekel!" stieß Erika hervor.
„Wer ?" .
„Na , der Kommandeur ."
„Aber ! Aber ! So schlimm ist er ja gar nicht. Gestatten Sieübrigens : Ich bin der Kommandeur . .„Waaas ? stotterte Erika. „Sie , — Sie sind der Komman¬deur? Ja , und der Herr dadrinnen ^ "
„Ist unser Koch ! Nehmen Sie uns den Scherz nicht übel,den wir uns mit Ihnen erlaubt haben , und seien Sie mirherzlich willkommen."
Der Ulk sickerte natürlich schnell durch , und bald lachte dieganze Abteilung . Am vergnügtesten aber lachten der Komman¬deur und Schwester Erika, die denn auch beide die Geschichtejedem Gast gern erzählen.

Schwäbischer Angriffsschwung am Kuba«
Wie Hauptmann Gebhardt das Ritterkreuz erhielt

(nsg ) Am Kuban - Brückenkopf trat der Feind zu einer großangelegten Offensive an . Mit zwei Schützendivisionenund einem
Panzerregiment vermochte er in die Stellungen einer bayrisch-
schwäbischen , Jägerdivision einzudringen . Das von dem am

29. April 1901 IN Meckenbeuren, Kreis Friedrichshafen , gebo¬renen Hauptmann Georg Gebhardt geführte Jägerbataillonwurde daraufhin mit zwei Sturmgeschützen zum Gegenangriff
angesetzt und sollte die alte Hauptkampflinie wieder gewinnen.Während das Bataillon vorging , drückte der Feind das linke
Nachbarbataillon Zurück . Hauptmann Gebhardt entschloß sich nun.
seinen Gegenstoß mehr nach links gegen die dort vorgehendenSowjets zu richten. In starkem Feuer von Artillerie , Granat¬
werfern und Infanterie kam der Angriff der Jäger indessenin fast vollkommen deckungslosem Gelände ins Stocken . Im dich¬ten feindlichen Feuer organisierte Hauptmann Gebhardt nuneinen zusammengefaßten Beschuß der bolschewistischen Stellung
durch Artillerie , Sturmgeschütze und die schweren Waffen der
Jäger . Als die ersten Granaten beim Gegner einschlugen, stürmteder Hauptmann mit dem Befehl : „Bataillon auf ! Marsch-
Marsch !" vor, riß seine Jäger mit und nahm in einem Schwungden feindlichen Graben . Allein an dieser Stelle wurden mehrals 100 Gefangene und reiche Waffenbeute eingebracht ; außer¬dem verloren die Sowjets eine große Anzahl Tote.

Hauptmann Gebhardt drang m Ausnützung dieses Erfolgesdem weichenden , aber noch immer schwer kämpfenden Feind un¬
aufhaltsam nach . Immer in der vordersten Linie seiner Jäger,
brach er stets von neuem den Widerstand der Bolschewisten , die
sich bei jeder Geländefalte wieder zu setzen versuchten . Wo der
Angriffsschwung des Bataillons im heftigen Feuer zu erlahmendrohte, riß der Bataillonskommandeur durch seinen Zuruf und
sein Beispiel die Jäger weiter vor . Wo starker Widerstand nichtim ersten Anlauf überwunden werden konnte gruppierte Haupt-
manu Gebhardt seine Stoßtrupps rasch um, wobei er sich rück¬
sichtslos dem Feuerhagel der feindlichen Artillerie , Granatwer¬
fer und Salvengeschütze aussetzte. Bis zum Abend war die ge¬
samte Hauptkampflinie wieder fest in eigener Hand , der Durch¬
bruchsversuch des Gegners blutig gescheitert . Am 15 . Mai wurde
dem heldenhaften Offizier das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes verliehen.

Eisenbahnum .lück in Indien . Wie Stefani aus Neu-Delhi er¬fährt , stürzte ein Eisenbahnzug auf der Linie Bombay —Kal¬kutta in eine Schlucht. Heber 50 Personen , darunter hohe engelische Beamte und Militärpersonen , fanden den Tod.
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f Ist wirklich nichts dabei?
Kurz und deutlich in 1S9 Worten gesagt

nsg Dinge, die wir für wertlos ansehen, genießen nicht unsere
sonderliche Achtung. Das ist nun einmal so . Nun müssen diese
Dinge nicht in jedem Falle greifbare Gegenstände sein . Tie
Mnen auch Rücksichtnahme . Höflichkeit , Hilfsbereitschaft und
sauberes heißen. „Es ist doch nichts dabei"

, meinst du, einem
swildfremden Menschen unsanft auf die Hühneraugen zu treten
^ud dann , statt „Verzeihung" zu sagen, so zu tun , als sei
MN cs gar nicht gewesen . Wäre man selbst der Betroffene , na
Dann . . - !

Ach , diese Redensart paßt für alles . So „ ist doch nichts da-
Lei", im . Flur Lberflüssigcrweise das Licht brennen zu lassen —
Lud dabei soll Elektrizität gespart werden . „Es ist doch nichts
dabei" , dis Küchenabfälle in den Müll zu schütten , anstatt sie dem
Wrnährungshilfswerk zu geben, damit Schweine gefüttert wer¬
den können . „Es ist doch nichts dabei "

, das Rundfunkgerät auf
Größte Lautstärke zu stellen , weil es einem selbst so gefällt —
kicht aber den .Nachbarn . Mögen die Götter wissen , wie viele
Wale am Tag „nichts dabei ist"

. Sieht man aber genauer hin,
jdann ist schon etwas dabei — da kann da und dort gespart oder
n̂ützlich gehandelt , manche Mißhelligkeit und manche Unüberlegt¬
heit vermieden werden.

Wir leben im Kriege . Schau dir die Dinge an, dann ist bei
vielen Kleinigkeiten doch — etwas dabei!

k Mehr Halbtagsschichten für kriegswichtigen Fraueneinsatz
s In einem Erlaß des Reichswirtschaftsministeviums an die
Reichswirtschaftskammer wird festgestellt , daß erfahrungsgemäß
ein erheblicher Teil der sich zum Arbeitseinsatz meldenden Kräfte
nicht für die volle Tagesarbeit , sondern nur zu etwa vier - bis
fünfstündiger Arbeit täglich zur Verfügung stehen kann . Weiter
fsi bekannt, daß eine große Anzahl von Frauen , die nach den
fetzigen Bestimmungen nicht meldepflichtig sind , zur freiwilligen
Aufnahme von Arbeit in den Betrieben bereit wären , wenn sie
die Möglichkeit hätten , nur halbtags zu arbeiten.

Der Minister bittet deshalb die Reichswirtschaftskammer im
Einvernehmen mit dem Generalbevollmächtigten für den Ar¬
beitseinsatz und dem Neichsminister für Bemannung und Mu¬
nition , die Betriebe über die fachlich« Organisation der Wirt-
chaft anzuweisen, überall dort , wo die Beschäftigung
nsbesondere weiblicher Arbeitskräfte in Be¬

tracht kommt , unter Inkaufnahme der Umst ° !lungs !chwierigkeiten
ür die geeigneten Betriebsteile wechselnde Halbtags¬
chichten einzuführen . Weiter werde «s sich vielfach empfehlen,

tlrbeiiskräfte , insbesondere Frauen , die ganzschichtig arbeiten
rönnen , aber für ihre sonstigen Pflichten einen oder mehrere
Wochentage freibehalten müssen , so « inzustellen, daß ihren Er-
lordernissen Rechnung getragen wird . Betriebs , die derartige
Kurzschichten einführen oder Eefolgsschaftsmitglieder wechsel¬
weise an verschiedenen Wochentagen frcistellen können, haben
dies dem zuständigen Arbeitsamt unter Angabe der für diese
Schichten b -moügten Arbeitskräfte zu melden.

Nachforschung nach Vermißte « in Tuneste»
Wie yir von zuständiger Stelle erfahren, sollten die Ange- '

hökigea neben der Anmeldung aus dem Wehrmeldeamt Calw
auch noch einen Nachforfchungsantrag bei dem Deut¬
schen Roten Kreuz, Kreist elle Calw, einreichen , der dann so-
sorl über die DRK Landesstelle V Stuttgart an die zuständige
Stelle nach Berlin geleitet wird . Hiezu werden von dem Ver¬
mißten folgende Angaben benötigt : Bor - und Zuname ; Dienst-
grad ; Feldpost Nr . ; S . burlstog und -Jahr ; Geburtsort ; seit
wann als vermißt gemeldet ; wo vermißt ; letzte Nachricht von
ihm ; kommt Post zu -ück und mit welchem Vermerk. Ferner ge¬
naue Anschrift des Antragstellers aus Nachforschung, ob Ellern,
Ehefrau, G schrotstir . Weitere Auskunft in dieser Angelegenheit
aus der DRK .- K,eisstelle Calw , Landratsamt . Marktplatz , Zim¬
mer lö , 1 . Stock, Tel . Calw 244.

Wegen weiteren Kriezsmrlusten vor allem im Osten , bei Ver¬
mißte» und Kriegsgefangenen wendet man sich ebenfalls an die
DRK.-Kreisstklle in Calw , die auch den brieflichen Verkehr mit
den Angehörigen tm feindlichen Ausland , vor allem Nord¬
amerikas, vermittelt.

Aus der Geschäftsstelle sind auch für besondere Fälle Luftpost»
btiffoiwulare für Krirgsgefangenenpost und Zlotliuternterten-
sendung erhältlich . _

Erholungswerk sür Nüstungsarberter
nsg Das Reichserholungswerk der Deutschen Arbeitsfront

konnte im Jahre 1941 2628 und im Jahr 1942 Mb Gefolgschafts-
Mitgliedern und Rüstungsbetrieben im Gau Württemberg-
Hohenzollern jeweils einen visrzehntägigen Erholungsurlaub
vermitteln . Diese Tage verdienter Ausspannung verlebten die
Frauen und Männer in den schönsten Freizeith

'eimen der DAF.
und an idealen Plätzen auf der Alb , im Schwarzwald und im
Allgäu.

* Keine Bahnsteigkarten während des Psingstverlehrs . Die
Reichsbahn sieht sich , um eine Uebersüllung her Bahnsteige zu
vermeiden , veranlaßt , das Betreten der Bahnsteige mit Bahn-
steigkarten

'
während des Pfingstverkehrs in der Zeit vom

11. Juni bis zum 16. Juni 1912 grundsätzlich zu untersagen.
»

v.aiw . » v Bahre alt .f General Niethammer feiert am" um Geburtstag . Der verdienstvolle Offizier würde1868 in Stuttgart geboren, hat sich im Weltkrieg hervorragendbewahrt und trat im Januar 1928 als Generalleutnant in denRuhestand.
lllm . (

'
Ehrun g .) Der zur Zeit in Klm auf Urlaub weilende,

1895 in Ravensburg geborene Eichenlaubträger Generalmajor
Helmut Tkumm wurde in einer Feierstunde im großen Rats-
saal von Partei und Stadt herzlich begrüßt . In Ansprachen ehr¬
ten ihn Kreisleiter Bcreichsleiter Wilhelm Maier und Ober¬
bürgermeister Foerster . Generalmajor Thnmm sprach für die
Ehrungen der Heimat seinen Dank aus , wobei er betonte , daß
alle diese Anerkennung eigentlich seinen tapferen Jägern ge¬
bühre . Der Jägergeist , der seine Division beseele und der auch
Msch den jungen Nachwuchs erfasse , sobald er sich in die Front-
jkameradschaft eingereiht habe , finde seinen schönsten Ausdruck in
dem unerschütterlichen Entschluß : „Ohne Sieg kehren wir nicht
in die Heimat zurück !"

Göppingen . (Verkehrsunfall .) An der Kreuzung Markt -,und Blumenstraße in Göppingen ereignete sich ein Zusammen-
stoß zwischen einem Radfahrer und einem Lastkraftwagen . Hier-bei erlitt der Radfahrer so schwere Verletzungen, daß er in das
Kreiskrankenhaus gebracht werden mutzte.

Neckarhausen i. V. (Kind vom Zug erfaßt .) Ein drei
Jahre alter Junge kletterte unbemerkt auf den Bahndamm,
wurde vom Trittbrett eines vorbeifahrenden Zuges erfaßt m.

:ggeschleudert . Den schweren Verletzungen ist das Kind bald
darauf erlegen . , .

Riedöfchingen, Kr . Donaueschingen. Den 100. Geburtstag könnt«
die älteste Einwohnerin , Frau Maria Rieger , begehen. Sie ist
>och bei guter Klarheit des Geistes, so daß sie am heutigen Welt¬
geschehen noch lebhaften Anteil nimmt.

«
Tagung des Württ . Heimqtschntzbundes

Buchau. Während des Wochenendes hielt der Bund für Hei¬
matschutz in Württemberg und Hohenzollern in dem Städtchen
am Federsee eine Tagung ab . Für die Wahl Buchaus als Ort
der Zusammenkunft war die Instandsetzung und Erneuerung der
ehemaligen Schlosses, , des jetzigen NSV -Kindergärtnerinnen¬
seminars , im Geiste liebevoller Pflege alten Kulturgutes maß¬
gebend. Bei einem Gang durch das Schloß unter Führung von
Regierungsbaumeister Heim-Stuttgart , der Leiter des Umbaues
war , enthüllte sich den Tagungsteilnehmern das Gebäude in
seiner ganzen wiedererstandenen Pracht und Schönheit. Im
Feierraum des Seminars fand ein Heimatabend statt , bei dem
Bürgermeister Oechsle namens der Stadt Buchau zahlreiche
Heimatfreunde begrüßen konnte. Im Laufe der Veranstaltung
sprachen Professor Schwenke ! , der die Grüße des Landesamtes
für Denkmalpflege und des Bundes für Vogelschutz überbrachte,
über den gleichmäßigen Fortgang der Verlandung des Feder¬
sees, ferner Regierungsbaumeister Heim an Hand von Licht¬
bildern über den Umbau des Schlaffes. Zu einem tiefen Erlebnis
wurden die Lesungen und Vorträge August Lämmles aus seinen
Werken. Der Sonntag war ausgefüllt mit Führungen in das
Fcderseegebiet.

Drei wichtige Aufgaben der Schulung
Der Gauleiter sprach zu den Schulungsleitern des Gaues Württemberg -Hohenzoller«

nsg Die Schulungswoche des Gaues Wllrttemberg -Hohenzollern,
die mit der Kreisleitertagung in Schorndorf zu Beginn der letz¬
ten Woche ihren Anfang nahm , fand mit einer Kreisschulungs«
leitertagung auf der Gau sch ule Metzingen, an der auch
die Schulungsbcauftagten der Gliederungen und angeschlostenen
Verbände teilnahmen , ihren Abschluß . Gauleiter Reichsstatthal-
1er Murr , der auch diese Tagung besucht hatte , dankte seinen
Schulungsleitern und umriß in einer Rede die Aufgaben
der Schulung im Kriege . Einleitend behandelte der Gau¬
leiter den Unterschied zwischen Stimmung und Haltung . Wenn
ein Volk Haltung hat , wird es auch eine gute Stimmung haben.

Volk hat aber immer dann Haltung , wenn seine Führung
Haltung besitzt. Daraus ergeben sich drei Aufgaben der Schu¬
lung.

Wer den Lebensweg unseres Volkes studiert , um aus den
Folgen der Mißerfolge der Vergangenheit die Folgerungen für
unsere Zeit zu ziehen, muß feststellen . daß uns Deutschen in ge¬
wissen Epochen die Erkenntnis gefehlt hat , daß ein Volk nur
dann sich zu behaupten vermag , wenn es eines Willens
ist . D '-s Partei hat daher alle deutschen Menschen in unermüd¬
licher Arbeit zu der Erkenntnis zu führen , daß die Einigkeit
die Voraussetzung für unser Bestehen als großes Volk darstellt.
Unterordnung , Disziplin . Gefolgschaftstreue sind Tugenden , ohne
die ein Reich wie das unsere' seine Stellung nicht zu behaupten
vermag . Und Uneinigkeit ist gleichbedeutend mit Selbstaufgabe.

Etwas zweites , was unserem Volk in der Vergangenheit
manchmal kehlte , war die Erkenntnis des eigenen in¬
neren Wertes. Eine falsche Objektivität hat bisweilen
dazu geführt , daß deutsche Menschen das Recht des eigenen Vol¬
kes vergäße Unser Sinn für Gerechtigkeit wurdy von unseren

Gegnern schmählich mißbraucht . Damit hat der Nationalsozia¬
lismus aufgeräumt , als er sich die Aufgabe stellte, die Lebens,
Widrigkeit dieses Denkens mit allen Mitteln zu bekämpfen und
dem deutschen Volk in unaufhörlicher Schulung klar zu machen,
daß es sein ganzes Tun und Lasten auszurichten hat nach de«
Interessen des eigenen Volkes. Zu diesem Zweck ist es notwen¬
dig , den Stolz auf die großen Leistungen der deutschen Ratio«
zu wecken und in dieser Aufklärung gerade heute nicht nachzu«
lasten . Unser Volk hat alles Recht, selbstbewußt zu sein.

Die dritte Aufgabe aber , die uns im Laufe der Jahre im¬
mer deutlicher wurde , ist die Erziehung unseres Volkes zu»
inneren Freiheit. Die Judenfrage hat dabei eine beson¬
dere Rolle gespielt. Je mehr wir uns mit dem Judentum be¬
schäftigen, umso mehr haben wir erkannt , wie sehr unser Volk
dem Judentum bereits verfallen war . Die Ausscheidung des
jüdischen Parasiten , dem jede Ordnung zuwider ist, ist die Vor¬
aussetzung für die Erfüllung unserer Mission. Der Schulungs¬
leiter aber , so schloß der Gauleiter , der gewöhnt sein muß , in
Jahrhunderten zu denken , hat die Fundamente für das Bestehen
unseres Volkes in allen Stürmen der Geschichte zu schaffen . Je
härter und tragfähiger diese Fundamente sein werden, umso
gewaltiger kann der Vau unseres Reiches sich darüber erheben
und umso herrlicher wird die Erfüllung unserer Sehnsucht fein,
der die besten Deutschen gelebt haben.

Der Gauschulungsleiter , Hauptbereichsleiter Dr . Klett,
dankte dem Gauleiter für die große Schau der Schulungsauf-
gnben und versprach ihm , daß die Schulungsleiter des Gaue»
Wllrttemberg -Hohenzollern unermüdlich an der Verwirklichung
dieser Aufgaben arbeiten werden . Damit fand die arbeitsreiche
Schulungswoche ihren Abschluß.

Menschen im Dunkel
Roman von Maria Fuchs

Arheberrechtsschutz Verlag A. Schwingen st ein, München
15 . Fortsetzung Nachdruck verboten

Hat hier ein Mädel gekannt, das jung , schlank und lieb war.
llrid gut war sie , wie keine vor und nach ihr gewesen ist. Alles
hat sie ihm geglaubt : die Lieb , die Treu , sein Wort . Wenn sie
in seinem Arm die Zukunft erträumt hat, wenn er ihre auf-
Mllenden Sorgen hat leichtsinnig von den Lipven weggeküßt,
wenn er froh war oder ernst , sie hatte ihn nie gekränkt , war ihm
immer nur gut gewesen . Da war es freilich ein Leichtes , dies
Bliinü für sich zu brechen.

Spät reden nun diese Stunden zu ihm ; er hat sie einmal
veraessen geglaubt , aber den ewigen Schlaf haben st« nicht ge¬
sunden . Er ist zurückgekehrt in diese Stadt , um innerlich heimzu-
sinden . Wenn man mit ergrautem Haar und müdem Herzen einen
Mai noch einmal durchwandert, wie anders sieht man das Lebön!

. Im reißenden Strom des Geschicks geht so ein Mai unter
wie eine kleine Welle , der man kaum mehr nachträumt . Nur . wenn
er arg zerschlagen einsam saß , wars ihm, als sehnte sich irgendwow einer fernen Stadt ein Menschenherz nach ihm , das ihn zum
Abschied ^ beten hat : „Vergiß nicht , wie lieb ich dich Hab . Und
komm bald wieder!" Sie hatte ihm mit dem blauen Schllrzchen
nachgewinkt, bis er im Menschengewühl war untergetaucht.

Lang hat er sie warten lasten , di« Zenzi Thalhuber , und wenn
or sie dies« Tage aufsucht , dann will er ihr von seinem Leben er¬
zählen . wie es ihn auf und ab trug.

Die w ' rv wohl schon längst die Frau eines and«ren,sein . Aber
bas lut nichts . Ec ist ein frühalter Mann geworden und was er
bei >.hr sucht, ist keine Eigenliebe und kein letztes Glück ; ist nur
das eine : Zenzi . hast mir vergeben?Er war damals schon weit älter als sie . Ihn lockte die Ju¬
gend . sie die Reife.
. „ Guten Tag , Mutti !" — Ein zartes Rosakleiü schiebt sich wie

"ne schleirige Wand zwischen den fremden Mann und der jun¬
gen Frau . Golden braune Augensterne staunen die Traudl an.

„Ich Hab nur noch auf dich gewartet , Erika. Dann können wir
letzt gehen."

„Ach . bitte , bleiben wir noch ein bißchen . Es ist so schön hier."
Der Fremde verabschiedet sich von ihnen. Einsam geht er den

Weg durch den frühlingshellen Park . Traudls mitleidiger Blick
hängt sich an sein« müden Schritte.

„Der Rüdiger kommt heut erst spät heim, läßt er dir sagen.
Wir sind ein Stück miteinander gegangen. Ich weiß nicht , er
macht nichts mit dir . und doch Hab ich ihn so gern."

„ Er ist ein ritterlicher Junge , der Rüdiger " , sagt die Mutter
einfach.

„ Weißt du"
, lacht das Mädel in sich hinein , „ich kenn ihn

jetzt schon , wi«> er ist. Er will nur nicht zeigen , wie er ist. Er
machts bei dir auch so ."

„Wie meinst du das , Erika ? "
„Damals , wie dem Gottfried die Mutter gestorben ist, da hat

er zu mir gesagt : „Das werde ich unserer Mutter nie vergessen ."
„Das hat er gesagt , der Rüdiger ? " —
„Ja . er hat dich gern, das weiß ich ."
In Traudl wächst eine unbeschreibliche Freude groß. Und müßt

sie ihre Zukunft steingepflastert, sie wär ihr nicht hart.
Da springt das Mädel von der Dank hoch . „Mutter , schau,

der Gottfried !"
„Aber Kind, wie kannst du mich so erschrecken!" schilt Traudl

vorwurfsvoll.
„Darf ich ihn rufen ?"
„Nein . nein , laß das , Erika ! Ueberdies — du bist jetzt nicht

mehr das Kind von damals . Begreifst du das nicht ? "
„Za . doch !" seufzt das Mädchen.
Traudl lacht . „Was seufzst du denn deinen Kinderschuhen

nach ? Freu dich , daß die , Zeit kommt , wo du reifer wirst, wo
du kämpfen darfst."

„Wie er Eile hat" , sagt Erika leise und schaut einem mählich
verschwindenden Punkt nach.

„Wer hat Eile ? "
„Der Gottfried !"
Verwundert blickt Traudl in das Gesichtchen Erikas . Nun ja,

es ist zu verstehen. Das Mädel hat ein warmes Herz und er
wird ihr leid tun.

Ihr geht es ia gleich. Nur rückt ihr der Gottfried selbstwol¬lend stolz : mmcr ferner und nimmt ihr damit jede Möglichkeit,das Versprechen , das sie ani Totenbett einem Mädel gegeben hat,
auch zu beweisen.

Als sie einmal mit dem Siegwein über Gottfried und sein be¬
fremdend kühles Wesen sprach , schnarrte er sie an : „ Stolz , ja,das ist er ! Er hat ihn schon auf dem rechten Fleck. Wie soll er

es denn anstellen, der arme Kerl, als ausweichend Das könnt ihr,
sagen : er hat seinen Stolz , ihr ganz gescheiten Gesellschaftsmen¬
schen ! Das

^ ist auch viel leichter , als einem Menschen unter di«
Arm« greifen und helfen . Bei deinem Mann wärs eine Kleinig¬
keit gewesen , ihn durchzubringen. Wenn der Gottfried einmal rn
einen Dreckhaufen rennt " — er mußte dabei an die Annemarie
Widmoser denken , mit der er sie gesehen hat und die ihm auf den
ersten Blick mißfiel — , „ dann ist es nicht seine Schuld. Ueberall.
wo er gestanden ist , hat man ihm Hindernisse in den Weg gestellt.
Und wundern tät es mich nicht , wenn er einmal auf seine Weise
nach einem Brocken langt , den man ihm reicht . Und wer ist schull»
dran ? Euer verfluchtes Standesurteil ! Das könnt ihr sagen:
Halt , bis hierher , weiter nicht ! Ob einer verzweifelt mnkehrt, das
ist eine andere Sache ."

„Aber Onkel "
, wagte sie einzuwerfen, „ du urteilst ungerecht.

Franz hilft ihm doch aufwärts in seiner Stellung . "
„Aufwärts , nennst du das ? Das müßt er anders machen. Du

spürst es wahrscheinlich nimmer , wie du von denselben Ideen
angefreffen bist wie dein Alaun ."

Grußlos ging er Sann weiter. Seither prüfte sie sich strenge,'
ob sie wirklich ihre Menschenpflichten versäume. Der Siegwein
kann wie ein ekler Wurm sein , der alle Seelentvinkel findet.

Einer war , der trug noch ruhig die Kameradschaft sür Gott¬
fried im Herzen : Rüdiger . Aber sein Kamerad ist cs selber , der
ihm damals im Maschinenraum sagt« : „ Entschuldige, ich bin zur
Arbeit da und nicht zur Unterhaltung .

"
„Was hast du denn auf einmal , GottfA -d ? Wir waren doch

immer die besten Freunde ."
„ W : r - waren — es . "
„Ach so , ich verstehe " , sagte drauf der Rüdiger gebunden durchdes Kameraden abwehrende Haltung . „Du meinst , weil du jejst

an diesem Platz stehst? Für mich bist immer der Gottfried vo»
damals . Und mit dir wieder einmal reden können , das wäre
was ! Hast nie Feit für mich? " .

Gottfried stand wie zu Stein gehauen in dem schmierigen
Saal und zerbiß die Lippen. Nach kurzein innerem Kampf blickte
er dem andern ehrlich in die Augen. „ Laß mich allein, wo ich
bin, Rüdiger,"

Als sich die Türe hinter dem Kameraden geschloffen hakte,
ballte sich Gottfrieds Hand ,n !7 Faust und preßte st

'
! en den

blauen Arbeiterkittel.
Nicht gegen die anderen , denn die begriff er.
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Aus dem Gerichtssaal
Skrupelloser Kreditschwindler

Stuttgart . Mit 32 000 RM . Schulden übernahm der 36 Jahre
alte Hermann Keicher aus Stuttgart -Zuffenhausen Ende 1938
eine Möbelschreinerei und einen Handel mit Möbeln auf Ab¬
zahlung . Die fehlenden Betriebsmittel beschaffte er sich dadurch,
daß er ohne Rücksicht auf die bescheidene Leistungsfähigkeit seines
Geschäfts unter Ausnützung der Kriegsverhältnisse haufenweise
Bestellungen auf Möbel entgegennahm und sich von den Be¬
stellern in Form von Wechseln Vorauszahlung auf einzelne
Raten oder ' den Restkaufpreis geben und diese sodann diskon¬
tieren liest. Durch dieses Manöver gelangte er jeweils vorzeitigin den Besitz des ganzen Kaufpreises . Von all seinen Aufträgen
führte er kaum die Hälfte , und zwar nur mangelhaft , aus . Die
übrigen zahlreichen Besteller hatten ihr Geld umsonst aus¬
gegeben . Ferner gelang es Keicher , durch Vorlegung gefälschter
Belege über seine Vermögenslage eine Bank zur Auszahlung
des Wechselgeldes zu veranlassen, wodurch dieser ein dauernder
Schaden in Höhe von 11000 RM . entstand. Auf dieselbe Weise
schädigte der Angeklagte einen privaten Geldgeber mit rund
30000 RM . Weitere 5200 ' RM . nahm er einer invalidierten
Frau ab, der er vorschwindelte, ihre Ersparnisse seien in seinem
Geschäft fest angelegt , er werde ihr eine Lebensstellung in seinem
Betriebe verschaffen . Der von ihm ungerichtete Eesamtschaden
belief sich auf etwa 65 000 RM . Die Strafkammer Stuttgart
verurteilte Keicher nun wegen Rückfallsbetrug in neun Fällen
als gefährlichen Gewohnheitsverbrecher und Volksschädling zu
achtJahren Zuchthaus , 8000 RM . Geldstrafe und fünf Jahren
Ehrverlust . Die Betätigung im Handel und als selbständiger
Schreiner wurde ihm auf die Dauer von fünf Jahren untersagt.
Außerdem wurde die Sicherungsverwahrung des Angeklagten
angeordnet.

HufsrLtskung rur „ SpinnstoK - uncl Lckvksammiung 1943 r «, kn «L !- »„n

-

Oie tiorsn uncl clie allen Lckuks
Vom Ooypo rincl oor clor Irulie
Onct auf «tom V/vg rvr Lcimmslsteiie,
Drum strömet Opas ^ ntlitr belle.

Urgroümama ist sehr »rtreuj , ^ -per Klopter hierbei nickt ; mskr nötr >.V/sil encllick ovcd Ihr all«» Klelck "wü ckodin, worauf man ritrt!? u neuem leben ouksrstsht « r Du rtor " leid nickt abgegeben,llncl ru 6er 8ammsl ; toIIe oehll blun ist er k > — -0" Zotten

Aus dem Wirtschaftsleben
D,e Landwirtschaftliche Eenossenjchafts- Zentraltasse e . K . m.

b. H ., Stuttgart , das geldwirtschaftliche Zentralinftitut der land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften in Württemberg , hat 1912 sei¬
nen Eeschäftsumfang abermals erheblich ausweiten können . Der
Jahresumsatz stieg um 16,5 Prozent auf 2,90 (2,19) Milliarden
Reichsmark. Dis Bilanzsumme hat sich um rund 15 Prozent auf
117,99 (288,17) Mill . RM . erhöht . Der Zuwachs ist weit grösser
als in den Vorjahren und lässt erkennen, dass die Geldflüssig¬
keit der württ . Landwirtschaft auch 1912 noch weiter zugenom¬
men hat . Allein die Einlagen haben sich um mehr als 68 (55)
Prozent auf 101,93 (276,73) Mill . RM . erhöht. Die Erfolgsrech¬
nung schließt mit einem leicht erhöhten Reingewinn von 126 572
(398 558) RM . und einschliesslich Bortrag mit 137 812 (128 668)
Reichsmark. Daraus sollen wieder 1 Prozent Dividende auf die
Eeschäftsguthaben verteilt , den Rücklagen 0 .20 ( 0,20) Mill . RM
zugesührt und der Rest von . 25 377 (11270) RM . vorgetrageu
werden . Das Institut kann am 1 . Juli auf ein öOjähriges Be¬
stehen zurückblicken. Die der Zentralkasse angeschlossenen Genossen¬
schaften betrugen vor 50 Jahren 163, Ende 1912 waren es 1732.

Die Daimler rnz -AG., Stuttgart , behält auch für 1912 den
alten Satz von 6 Prozent Dividende auf die 90,0 Mill . RM.
StA . bei. Die HV . nahm den Geschäftsbericht und das New-
nungswerk zur Kenntnis und stimmte den Vorschlägen der Ver¬
waltung einstimmig zu.

Die Wiirttembergifche Feuerversicherung AE . Stuttgart konnte
im Geschäftsjahr 1912 den Versicherungsbestand um 85 371
(36 300) Verträge auf 801017 (765 673) Verträge erhöhen. Wie
im Vorjahr sind an diesem Zuwachs auch diesmal wieder die
neuen Gebiete Elsaß, Lothringen und Frankreich erheblich be¬
teiligt . Die Prämieneinnahmen sind brutto auf 13,7/ (12,62)
Mill . RM . und netto auf 9,12 (8,17) Mill . RM . gestiegen.
Während im Vorjahr die Schadensleistung um 0,23 Mill . RM.
zuruckging , hat sie sich im Berichtsjahr um 1,10 Mill . RM . erhöht.

Werde Mitglied der NSB.

Dunles Allerlei l
Fünfzig Jahre D-Zug

Der D -Zug kann in diesem Frühjahr seine 50-Jahr -Feier be¬
gehen . Schnellere Züge gab es bei der nun schon mehr als
hundert Jahre alten Eisenbahn auch früber . Aber die Reisenden
waren zu acht oder zehn auf - ihre kleinen Abteile beschränkt und
mutzten beispielsweise, wenn sie gleichfalls schon vorhandene
Speisewagen auffuchen wollten , das auf -einer Station tun
und im Speisewagen bleiben , bis der Zug wieder einmal hielt.
Verbindungen zum Nebenabteil führte man erstmals in Würt-
temberg ein, wo man sogenannte „Jnterkommunikationswagen"
schuf , in denen sämtliche Abteile eines Wagens durch kleine
Türen in Verbindung miteinander standen. Versuche mit „Har¬
monikazügen"

, wie man sie damals zum Teil nannte , Durch¬
gangszügen , machte man zuerst 1892 auf der Strecke Berlin-
Hannover—Köln . Man schuf eiserne Klappbrücken von Wagen
zu Wagen und umgab sie zum Schutz mit Faltenbälgen . Damit
war die Beschränkung des Durchgangs auf einen Wagen über¬
wunden . Im Frühjahr 1893 erschienen die D -Züge unter ihrer
heutigen Bezeichnung zum ersten Male in den Fahrplän m.

Der Elektrokarren dreißig Jahre alt
Wer heute , auf einem Bahnsteig stehend , dem behend vorüber-

fahreden Elektrokarren ausweicht, der häufig noch eine ganze
Reihe weiterer Gepäckkarren hinter sich herzieht, der denkt kaum
noch an die Zeiten zurück, wo diese ganzen Nahtransporte aus¬
schließlich durch Handwagen vorgenommen werden mutzten . Und
doch ist der Elektrokarren heute erst dreißig Jahre alt . Er ist
kurz vor dem Ersten Weltkrieg aus der immer klarer hervor¬
tretenden Notwendigkeit entstanden, in großen Jndustriewerken,
die immer weiter werdenden Jnnentransporte möglichst zweck¬
mäßig vorzunehmen und dabei , wenn möglich , Arbeitskräfte
einzusparen. Die ersten Elektrokarren , damals für rund 1 Tonne

Lävegcwicht gebaut , sind bei der AEG . entwickelt worden, nach-^ -m die hierfür erforderlichen elektrischen Sammler durch die
rührenden Akkumulatorenfabriken in ausreichender Zahl undGüte zur Verfügung gestellt werden konnten.

Die Zahnkur
Einmal halte ein Page im Schloß große Zahnschmerzen.dem König fiel es auf , und er dachte : ich muß ihm helfen . Ä

rief ihn zu sich und fuhr ihn an : „Was sind das wieder Di
nichtsnutzige Streiche gewesen! Sofort gehst du zur Wache hm,unter und läßt dir fünfzig Fuchtel aufzählen ! Ohne Umstände»!
Fort , du Taugenichts !" > jDer Page war zu Tode erschrocken, warf sich dem KönigsFüßen und jammerte : „Großer Gott , was habe ich denn getanNDer König aber erwiderte zornig : „Kein Wort mehr ! FoEIDa wankte der Page der Treppe zu . Doch der König rief iW
sofort zurück und fragte ihn freundlich : „Tun dir deine
noch weh, mein Sohn ?"

„Nein , Majestät . Vor Schreck ist mÄ
das Zahnweh vergangen .

" Der König sprach : „Nichts für un->
gut , mein Kind ! Das wollte ich, daß es vergeht . Jetzt geh»nimm dieses Goldstück und kaufe dir ein billiges Niederschlage«»
des Pulver ."

Rundfunk am Donnerstag, 18. Juni
Reichsprogramm : 12.35 bis 12.15 : Der Bericht zur Lage. 12 .25

is 11 .00 : Pepusch , Schein, Stamitz (deutsch- italienisches Aus-
auschkonzert ) . 16.00 bis 17.00 : Kleines Konzert . 17.16 Rtz 18 .30:
Das französische Notenbuch". 18.30 bis 19.00 : Der Zeitspiegsl.
9.15 bis 19.30 : Frontberichte . 19.15 bis 20 .00 : Dir . Ing . Walter
rohland : „Neue deutsche Panzer . . ." 20 .15 bis 21.00 : Bach,
llozart . 21.00 bis 22 .00 : „Wie es euch gefällt " : Macbeth von

TssMsmMch D» Sr« gesamt«, Inhalt : Dieter Lau » In Allrnsteig. DeeMAHLaM, m. Deeiag : BuchdnuteretLa«»,Altenflelg. Z.Zt. PeekWeLW^

« ltenftei«

Reichszuschüffe
für die Teilung von Wohnungen und den Umbau von Ge-
bänden zum Zweck der Wohncaumgewinnung werden ia H öhe
oo» 50 Prozent der Gesamtkosten gewährt. Anträge, denen
ein Kostenvoranschlag und ein Nachweis, daß die zuständige
Behörde das Bauvorhaben genehmigt hat, beizufiigen sind,
können auf dem Rathaus gestellt werden. Voraussetzung für
die Zuschußgewährung ist, daß durch die Teilung oder den
Umbau mindestens eine weitere Wohnung geschaffen wird.
Uever die Höhe der Beihilfe erteilt der Herr Landrat einen
Borb «scheid. Die baulichen Arbeiten dürfen erst nach Erteilung
dieses Vorbescheides ausgesührl werden . Weitere Einzelheiten
siehe Aushang am Rathaus.

Den 8 . Juni 1943 . Der Bürgermeister.

Hvnlc im 5ommer
sckon crn cisn VVidÄQL
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Heule von 17 . 30 Uhr ab
auf der Freibank
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gegen halbe Marken das
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Kail, »? xetorrk? - Sollen-
würksl genügt , um einen
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Sckon «In

Knonkr
Suche ein noch xulerhaltenes

Damenfahrrad
tausche auch gegen eine Brut¬
henne mit Kücken.
Wer ? sagt die Geschäftsstelle.

Absatzregelung für Pferde , sowie
Fohlen des Fahrganges 1943

Auf Grund der Anordnung des Reichsbauernsührers
über die Veräußerung von Pferden vom 20 . 2 . 1943 wird
folgendes bekanntgegeben:
1 . Jedes zum Verkauf gelangende Nutzpferd mit Ausnahme

von Pferden , die ausschließlich dem gewerblichen Straßen¬
verkehr dienen, und jedesverkäufliche Fohlen des
Jahrganges 1943 , das von einer nicht eingetragenen
Stute stammt, ist der Kreisbauernschaft zur Schätzung
und Zuteilung anzudtenen. Verkäufliche Fohlen aus ein¬
getragenen Stuten sind dem zuständigen Zuchtoerband zur
Schätzung und Zuteilung zu melden.

2. Jeder Verkauf ohne Schätzung wird streng bestraft und
ist ungültig.

3 . Alle bisher ausgestellten Dringlichkeitsbescheinigungen zur
Beschaffung eines Pferdes oder Fohlens find ungültig.
Ebenfalls ungültig sind alle bereits getätigten Verkäufe
nicht geschätzter Pferde oder Fohlen.

4 . Die Zuteilung von Pferden oder Fohlen wird ausschließ¬
lich durch die Kreisbauernschaft vorgenommen.

5 . Für Händler gelten die vorstehenden Bestimmungen eben¬
falls.
Einzelheiten sind bei den Ortsbauernführern oder bei der

Geschäftsstelle der Kreisbauernschaft zu erfragen.
Der Kreisbaoernführer

gez. : Kolmbach.

rui * svii . veseMllngi
. Mi bitten Inserate tsxs rvvor, spätestens aber
bis vormittags 8 llbr am Vag üer Leitnags-
ansgabe ankrngeben.

^ blur in ganr dringenden küllen können Inserate
bis vormittags */,9 ffirr angenommen veräen.
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